
15 Jahre sind seit dem Pogrom von Rostock-Lich-
tenhagen vergangen. Über mehrere Tage hinweg 
hatten Neonazis und Anwohner/innen unter 
Beifall und Beihilfe tausender Zuschauer/innen 
eine Flüchtlingsunterkunft und ein Wohnheim 
vietnamesischer Vertragsarbeiter/innen angegriffen. 
Auf dem Höhepunkt der Ausschreitungen wurde 
ein Gebäude angezündet. Mehr als 100 Menschen 
konnten nur knapp dem Tod in den Flammen 
entgehen. Polizei und Politik waren überfordert 
oder blieben untätig.

„Lichtenhagen ´92“ bleibt ein Symbol für das 
Umschlagen von Rassismus und Nationalismus in 
mörderische Gewalt, für die fortdauernde Aus-
grenzungspolitik gegenüber Migrant/innen und 
nicht zuletzt für Verdrängung und Schlussstrich-
mentalität angesichts der kollektiven Scham über 
das Pogrom.

Mit der Veranstaltungsreihe 
„Verantwortung denken. Erinnerung schaffen“ 
sollen die Ereignisse zurück in den Blick der 
Öffentlichkeit geholt werden. Zugleich sollen 
Kontinuitäten etwa von rechter Gewalt oder 
Rassismus aufgezeigt und diskutiert werden, die 
seit 1992 bis in die Gegenwart hinein wirken.

veranTWorTung denken.
erinnerung schaFFen.

Die veranstaltende Initiative ist ein Bündnis antifaschisti-
scher und antirassistischer Gruppen aus Rostock, das sich 
der Erinnerung an die Ausschreitungen verschrieben hat. 
Unter anderem beteiligen sich die Antirassistische Initiative 
Rostock, die Antifaschistische Gruppe A3 Rostock, 
der Soziale Bildung e. V., die linke Jugendgruppe LI*MO 
und der Opferberatungsverein Lobbi e.V. an ihr.
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VERANTWORTUNG  
DENKEN. 
ERINNERUNG 
SCHAFFEN.
VERANSTALTUNGSREIHE 
ZUR ERINNERUNG AN DAS POGROM 
VON ROSTOCK-LICHTENHAGEN 1992.

Hajo Funke (Professor für Politik und Kultur, Berlin)
Wolfgang Richter (Ausländerbeauftragter) (angefragt)
AktivistInnen aus damaligen Anti-Rechts-Initiativen (angefragt)
Bunt statt Braun, Rostock
Dien Hong e.V. (angefragt)
Peter Magdanz (damaliger Innensenator) (angefragt)



Mit mehreren Ankündigungen in der Lokalpresse 
begannen im August 1992 die Angriffe auf eine 
Flüchtlingsunterkunft in Rostock-Lichtenhagen 
und griffen schnell auf ein benachbartes Wohn-
heim von Vertragsarbeitern aus Vietnam über. Fast 
unbehelligt von der Polizei und mit Unterstützung 
tausender Anwohner/innen konnten die Angrei-
fer/innen tagelang wüten.

Ole Weidmann, Anwalt, wurde in den angegriffenen 
Häusern Augenzeuge und Betroffener der Ereignisse. 
Er wird über seine Erfahrungen berichten und die damalige 
Situation bewerten.

Andreas Speit, freier Journalist aus Hamburg, recherchiert 
seit Jahren zur Neonazi-Szene in Norddeutschland. Zuletzt 
veröffentlichte er „Rechtsextremisten in Norddeutschland. 
Wer sie sind und was sie tun!“

Freerk Huisken, Professor an der Universität Bremen, ver-
öffentlichte 2001 „Deutsche Lehren aus Rostock und Mölln“ 
und „Brandstifter als Feuerwehr: Die Rechtsextremismus-
Kampagne“.

Neonazis als Skinheads in Springerstiefeln 
prägten 1992 das Bild des Rechtsextremismus in 
Rostock. Inzwischen hat er jedoch sein Aussehen 
geändert: Adrette junge Männer besetzen Themen 
der Kommunalpolitik, während Kader in Schlips 
und Kragen im Landtag schmissige Reden 
schwingen. Doch so sehr sich die menschenver-
achtende Propaganda der Rechten seit 15 Jahren 
wandelt, geht sie immer auch einher mit Gewalt.

In der Demokratie gibt es Rassismus nicht. Und 
wenn doch, dann handelt es sich um Ewiggestri-
ge, verirrte Jugendliche oder Neonazis.  Die ganze 
Wahrheit kann das nicht sein. Denn wenn, wie es 
überall heißt, die rassistische Ausländerfeindlich-
keit „aus der Mitte der Gesellschaft“ kommt, dann 
ist zumindest die Frage zu stellen, inwieweit nicht 
das demokratische Deutschland diesen Rassismus 
selbst hervorbringt.
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Beate Klarsfeld, eine der Initiatorinnen der Aktion im Ok-
tober 1992, macht seit Jahrzehnten auf das Fortwirken des 
Nationalsozialismus in der Bundesrepublik und mangelnde 
Erinnerungsarbeit aufmerksam. Zuletzt drängte sie gegen 
lange Widerstände die Deutschen Bahn dazu, sich mit ihrer 
Beteiligung an den Deportationen des Holocaust auseinan-
derzusetzen.

Schon im Oktober 1992 gab es Versuche, ein Geden-
ken an die Ausschreitungen von Rostock-Lichtenha-
gen durchzusetzen. Die Initiative einiger Engagierter 
aus Frankreich, eine Gedenktafel am Rostocker 
Rathaus anzubringen, endete jedoch im Polizei-
gewahrsam. Im Rückblick auf diese Versuche der 
Erinnerungsarbeit sollen die bisherige Erinnerungsar-
beit bis heute auf ihre nachhaltige Wirkung überprüft 
werden. Dabei stellen sich Fragen, warum Gedenken 
wichtig ist und an was überhaupt erinnert werden soll.
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Mit den Auseinandersetzungen in Rostock-Lich-
tenhagen 1992 waren eine Vielzahl unterschied-
licher Personen und Institutionen befasst. Sie 
alle haben unterschiedliche Blickwinkel auf die 
Ereignisse, ihre unmittelbaren Folgen und ihre 
langfristige Wirkung. In einer Podiumsdiskussion 
sollen Betroffene, Entscheidungsträger und Be-
obachter der Ausschreitungen zu Wort kommen. 
Dabei soll neben der Bewertung der Ereignisse 
durch die Teilnehmer/innen ein Blick auf den öf-
fentlichen Umgang mit ihnen geworfen werden. 
Es ist zu hinterfragen, was für eine Bedeutung 
die Erinnerung an 1992 heute hat.

Podiumsdiskussion: 
15 Jahre nach Lichtenhagen: 
Aufgearbeitet, 
vergessen oder verdrängt?

Hajo Funke (Professor für Politik und Kultur, Berlin)
Wolfgang Richter (Ausländerbeauftragter) (angefragt)
AktivistInnen aus damaligen Anti-Rechts-Initiativen (angefragt)
Bunt statt Braun, Rostock
Dien Hong e.V. (angefragt)
Peter Magdanz (damaliger Innensenator) (angefragt)

Moderation: Heike Kleffner 
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Universität Rostock, 
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Gisela Reher, Diplom-Sozialökonomin, ist als Mitglied des 
No Lager-Netzwerks Hamburg im Bereich von Flüchtlings- 
und Migrationspoltik tätig.

Die Ausschreitungen von 1992 in Rostock-Lich-
tenhagen standen unmittelbar im Zusammenhang 
mit der Debatte um die Begrenzung des Asyl-
rechts in Deutschland. Jene Maßnahmen, die im-
mer zu Lasten von Asylsuchenden gingen, fanden 
ihren Höhepunkt in der faktischen Abschaffung 
des Grundrechts auf Asyl – als Folge des Pogroms. 
Maßnahmen zur Abwehr von nicht-gesteuerter 
Migration sind seitdem fortgeschritten und haben 
mit der europäischen Einigungspolitik eine neue 
Qualität erreicht.

Gisela Reher
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Abwehrkampf gegen 
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19.09.2007 19Uhr,
Haus Böll, 
Mühlenstraße 9


